
Der Knochenmann 
Ein Filmerlebnis aus Osterreich 

„Bizarr!!! Aber richtig gut." - so mei-
nen die meisten Kritiker, die den Film 
Der Knochenmann gesehen haben. 
Dieses großartige deutschsprachige 
Kino wurde nach dem schwarzhumo-
rigen Roman des Krimischriftstellers 
Wolf Haas gedreht. Nicht nur der Ro-
man, sondern auch der Film ist sehr 
bizarr. Sind sie aber lesens- bzw. se-
henswert und richtig gut? 

Vor ein paar Wochen habe ich gehört, dass 
im Szegeder Grand Cafe diesmal öster-
reichische Filme gezeigt werden. Ich war 
gleich aufgeregt, weil ich bereits mehre-
re deutschsprachige Filme gesehen habe, 
aber kaum einer von diesen war österrei-
chisch. Anfang Mai 2010 konnte man ver-
schiedene Filmen wählen. Ich habe mich 
gleich für den Knochenmann entschieden, 
weil dieser österreichische Film nach dem 
Roman des Krimischriftstellers Wolf Haas 
gedreht wurde. Von ihm habe ich schon 
mehrmals gelesen, deswegen war ich ganz 
neugierig, wie sein Roman von Wolfgang 
Mnrnberger verfilmt wurde. Der Knochen-
mann ist eigentlich die dritte Verfilmung 
des Murnberger-Haas-Hader Trio. Der 
Protagonist des Films, Simon Brenner wur-
de von Wolf Haas geschaffen. Von seinen 
siebenteiligen Brenner-Krimis hat Haas 
drei Geschichten auch als Drehbuch um-
geschrieben. (Komm, süßer Tod 2000, Si-
lentium 2004, Der Knochenmann 2009) 
Die Hauptfigur dieser Geschichten ist 
immer der Privatdetektiv Brenner, dessen 
Charakter fosef Hader verkörpert. Für die 
Krimis von Wolf Haas sind der Humor und 
die Gesellschaftskritik sehr typisch. Der 
Knochenmann ist ein Film, über den man 
nicht entscheiden kann, ob es ein Krimi, 
Thriller oder eine Komödie ist. 

In der Geschichte verschwindet ein 
Mann namens Horvath. Der Privatdetek-

tiv Brenner be-
kommt den Auftrag 
ihn zu finden und 
gleichzeitig heraus-
zufinden, wieso 
Menschenknochen 
in der Grillstation 
Löschenkohl gefun-
den wurden. In der 
Grillstation tötet der 
Wirt im Laufe der 
Geschichte immer 
neue Menschen. 
Der Zuschauer 
kennt den Täter von 
Anfang an, trotzdem 
ist der Film sehr in-
teressant. Es tau-
chen immer wieder 
neue Figuren auf: 
Gangster aus Rus-
sland, eine Prosti-
tuierte aus Ungarn 
(Dorka Gryllus), 
und in der Grillstati-
onen werden neue 
Leichen ganz natu-
ralistisch gezeigt, 
während die Kno-
chenmehlmaschine 
ohne Halt funktio-
niert. Also werden 
die Geschehnisse 
immer bizarrer. 

Der Film ist we-
gen der Vielseitigkeit sehr unterhaltsam 
und er ist gleichzeitig grotesk, witzig und 
bissig. Der Privatdetektiv Brenner ist eine 
komische Figur. Er ist kein typischer De-
tektiv, vielmehr unmotiviert und passiv, 
der das Verbrechen meist nur zufällig auf-
klären kann. In diesem Film schmelzen die 
Genres zusammen, deswegen wird er lau-
nisch, komisch, sehr absurd und extrem. 

Ich kann den Film denjenigen empfehlen, 
die sozialkritische Krimis, Grotesken, Sati-
ren und Sarkasmus mögen. Der Knochen-
mann ist ein etwas anderer Film, der span-
nend, schwarzhumorig, lustig und absolut 
sehenswert ist, aber nicht für schwache 
Nerven! 

Monika Pinter 

Blättern, berühren, hören und sehen 
Ein interaktiver Besuch im Jüdischen Museum Berlin 

>/ ; ährend des Erasmus-Intensivpro-
' ' gramms „Berlin inter3" an der 
Humboldt-Universität hatte ich im 
September 2009 viele Möglichkeiten, 
Museen zu besuchen. Berlin bietet 
wirklich eine Vielfalt an Museen und 
verschiedenen Galerien. So warten 
mehr als hundert Museen auf unseren 
Besuch in der Stadt, wie zum Beispiel 
DDR-Museum, Pergamonmuseum, 
Schwules Museum, Ägyptisches Mu-
seum oder Jüdisches Museum. Leider 
konnte ich mir wegen Zeitmangel 
nicht alle Museen ansehen, wofür ich 
Interesse gehabt hätte, aber eines von 
Ihnen wollte ich auf jeden Fall nicht 
nur von außen sehen. Das war das Jü-
dische Museum. 

Ich habe mich immer für das jüdische Le-
ben interessiert, und nicht nur wegen des 
Geschehens des zweiten Weltkriegs. Des-
halb habe ich dieses Museum gewählt, das 
ich unbedingt besuchen wollte. Als ich 
mit einer der Teilnehmerinnen des Pro-
gramms endlich das Museum gefunden 
hatte und vor dem Gebäude stand, wusste 
ich, dass jetzt etwas Besonderes kommt. 
Das Gebäude sieht selbst auch besonders 
aus: es ist grau, mit komischen Streifen, die 
eigentlich die Fenster sind. Ich habe auf 
einem Prospekt gelesen, dass das Gebäude 
einer der spektakulärsten Museumsbauten 
Deutschlands ist, und es hatte schon vor 
der Eröffnung viele Besucher, obwohl das 
Gebäude noch leer war. 

Das Museum ist drinnen auch nicht all-

täglich, am Anfang habe ich mich so ge-
fühlt wie in einem Irrgarten. Aber wenn 
man das Konzept des Aufbaus des Gebäu-
des entdeckt, konnte man die Ausstellung 
genießen und am Ende des Ganges findet 
man sich vor einer Tür, die zum Exilgar-
ten bzw. symbolisch zur Freiheit führt. In 
diesem ersten Teil gibt es noch ein Kino, 
wo verschiedene Kurzfilme über das Le-
ben der Juden gespielt werden und einen 
Raum, wo es ganz dunkel ist und man 
kann sich so fühlen, wie die Juden damals, 
als sie eingesperrt waren. Natürlich war 
dies das Ziel mit dem Bau dieser Räume. 

Weitergehend können wir noch drei 
Etagen finden, voll mit Gegenständen des 
Alltagslebens der Juden. Von Gabeln über 
Kleider bis zum Koffer, Bücher, Möbel 
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und alles Mögliche, die von Juden benutzt 
wurden, natürlich chronologisch geord-
net. Mit diesen Gegenständen wollen sie 
zwei Jahrtausende jüdische Geschichte 
von den frühesten Zeugnissen bis zur Ge-
genwart repräsentieren als Dauerausstel-
lung. Manchmal finden im Museum auch 
Sonderausstellungen 
statt, die sich immer 
auf die einzel-
nen Themen 
d e u t s c h 
jüd ischen 
L e b e n s 
k o n z e n -

trieren. Aber nicht nur deshalb ist dieses 
Museum so interessant. Vielleicht kann 
man ähnliche Gegenstände in vielen Mu-
seen sehen. Aber hier ist alles interaktiv: 
die Fotos sind digitalisiert, so kann man sie 
mit der Hilfe eines Gerätes „durchblättern". 
Ganze Räume sind eingerichtet, zum Bei-
spiel wie in einer Schule. Ich konnte auf 
einer Bank sitzen und die da gefundenen 
Bücher berühren. Es gab einige Me-

dazu dienen, Tonaufnahmen anzuhören 
und Kurzfilme anzusehen. Hier konnte 
ich zum Beispiel ein Teil der Nürnberger 
Prozess hören. Manchmal findet man bei 
diesen Medienständen auch ein Gerät, wo 
man auf bestimmte Umfragen antworten 
kann. Die Fragen sind immer bezogen auf 
den heutigen Zustand der Juden in der Ge-
sellschaft. Eine Frage lautete zum Beispiel 
etwa so: Würden Sie eine(n) Jude/Jüdin 
heiraten? Was mir besonders gefallen hat, 
ist der Emanzipationsbaum. Und warum 
heißt er Emanzipationsbaum? Jeder Besu-
cher, der Lust hat, kann kurz auf die Frage 
„Was heißt Emanzipation?" antworten und 
den kleinen Zettel auf den Baum hängen 
lassen. 

Obwohl das Museum sehr zeitaufwen-
dig ist (es liegt auf 3000 qm Ausstellungs-
fläche) und man wenigstens 3-4 Stunden 
braucht, um alles ansehen zu können, 
lohnt sich ein Besuch sehr, weil man da 
wirklich nicht nur sehen, sondern auch 
blättern, hören und vieles berühren darf. 

Das imposante 
Gebäude des Jü-
dischen Museums 
in Berlin 

Anikó Mészáros 

Körperwelten 
Die Bodies-Ausstellung 

Q eder von euch hat wohl schon von 
/ der Bodies Ausstellung etwas ge-

hört, wo den Besuchern speziell prä-
parierte menschliche Ganzkörperex-
ponate gezeigt werden. Es wissen aber 
angeblich weniger, dass die Ausstel-
lung, die von einem Deutschen, na-
mens von Gunter von Hagens stammt, 
weltweit Skandale verursachte. 

Mehr als 7 Millionen Menschen haben be-
reits die Bodies Ausstellung gesehen, wo 
mehr als 200 plastinierte, echte mensch-
liche Körper bzw. Organe gezeigt wurden. 
Die Piastination ist ein Konservierungsver-
fahren, das man vor allem bei der anato-
mischen Präparation von Körpern und 
Körperteilen findet. Entwickelt wurde 
es im anatomischen Institut der Uni-
versität Heidelberg von Gunther von 
Hagens. Dabei wird Zellflüssigkeit im 
Vakuum durch Kunststoff ersetzt, und die 
dadurch entstehenden Präparate sind über 
lange Zeit haltbar. 

Die ausgestellten Körper befinden sich 
in alltäglichen Positionen. Einige zeigen 
die Körper in Bewegung, andere Quer-
schnitte oder Krankheitsbilder. Das Ziel 
der Ausstellung ist, die Zusammenhänge 
der menschlichen Körper auch den wis-
senschaftlich nicht vorgebildeten Besu-
chern verständlich zu machen. Die Ein-
drücke sind faszinierend und befremdend. 
Man kann die Frage aufstellen, ob die gan-
ze Ausstellung eigentlich ethisch und re-
ligiös korrekt ist oder nicht. Als mögliche 
Kritikpunkte wurden die Verletzung bzw. 

Infragestellung der Menschenwürde so-
wie religiöser Grundsätze angeführt. Auch 
wurde die ethische Vertretbarkeit 
aufgrund der totalen Entstel- . 
lung angezweifelt. Ferner 
wurde angezweifelt, ob es 
sich rechtlich um Körper-
spender handelt. Die Kriti-
ker haben weiterhin 
die Frage ge-
stellt, ob die 

an un-
m o r a -

l i s c h e n 
O r t e n 

bzw. bei 
unmoralischen 
H a n d l u n g e n 
plastiniert wur-
den. Die 
m e i s t e n 
Menschen 
können sich 
nicht vorstel-
len, ihren Körper 
für solche Zwecke zu spenden, da die 
meisten keinen Zweck darin sehen. Es ist 
aber interessant, dass die meisten sich vor-
stellen konnten, ihren Körper wirklichen 
medizinischen Zwecken zur Verfügung 
zu stellen. Diejenigen, die die Bodies-

Ausstellung für positiv hielten, waren der 
Meinung, dass diese neue Art der Piasti-
nation mit einem gewissen Interesse an 
der Anatomie der Menschen verbunden 
sein könnte. Viele Leute halten es aber 
noch immer für fraglich, ob die Körper 
der Menschen nach dem Tod als materiell 
betrachtet werden können. Bis wann kann 
man einen Menschen lebendig betrachten? 
Die Frage ist ziemlich peinlich, weil es bis 

heute noch immer nicht klar und ein-
deutig ausgesagt wurde, wo der Un-

terschied zwischen Leben und Tod 
eigentlich beginnt. 

Ich bin der Meinung, dass die 
Ausstellung eine Tendenz un-

serer modernen Gesellschaft 
widerspiegelt, die immer 
weniger Tabus kennt und 
immer nach dem Extremen 
sucht. Ich halte es aber für 
gar nicht negativ. Die Aus-
stellung gibt allerdings atem-

beraubende Einblicke in die 
Funktionsweise der Systeme des 

menschlichen Körpers. Man kann in dieser 
Ausstellung den menschlichen Körper und 
dessen Funktionen entdecken und verste-
hen, und diese Erfahrung ist sehr inspirie-
rend und einzigartig. 

Monika Pintér 

Bodies - Präparierte 
Körper in alltäglichen 
Positionen 
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